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überlassen worden waren. Zeitweise gab es —
wie aus den Forschungen von Dr. Wolfg. Krämer
hervorgeht — über 30 solcher „Gruben", die von
ihrem Inhaber — es waren durchschnittlich
2 bis 4 Teilhaber — persönlich ohne fremde Hilfe
ausgebeutet wurden. Das Verhältnis zwischen
diesen Bergmannsbauern *) und der Herrschaft
war eine Quelle beständiger Streitigkeiten, wes¬
halb sogleich nach ihrem Zuzug nach Blieskastel**)
die Grafen daran gingen, eigene „Herrschafts¬
gruben" anlegen zu lassen. Dies waren die
„Mariannengrube", der „Philippstollen" und die
„Grafengrube". Die erste Anlage erfolgte durch
den herrschaftlichen Steiger Christian Fey ***).
Später verpachtete die Herrschaft die Gruben

an den Besitzer der St. Jngberter Rußhütte, einen
Herrn Falck. Cs scheint, daß man in Blieskastel
sich stark genug fühlte, um dabei dem Beispiel,
das im benachbarten Saarbrücken Fürst Wilhelm
Heinrich gegeben, zu folgen' denn man bezog auch

*) Damals war St. Ingbert ja noch ein kleines Dorf und die
Landwirtschaft der Haupterwerbszroeig der Einwohner.

•*) Die Trafen von der Leyen wohnten vorher als eifrige Hof¬
herren des Kurfürsten von Trier in dessen Residenz Koblenz, wo
heute noch der Von der Leyeniche Hos an sie erinnert

***) Das von dem Steiger Fey bei den Gruben errichtete Wohn¬
haus bildete den Anfang des Dorfes Schnoppach.

die „Beständergruben" als herrschaftliches Eigen¬
tum in den Pachtvertrag ein. Das war die Ur¬
sache zu dauerndem Streite zwischen Dorf
St. Ingbert und der Von der Leyenschen Verwal¬
tung: hatten doch die Bauern während der
langen Zeit, als die Grafen in Koblenz gesessen,
sich daran gewöhnt, die Gruben als ihr Eigentum
anzusehen und bestanden um so mehr auf ihrem
Recht, als der Fund eines alten Pergaments, des
„Weistums von 1601", zu beweisen schien, daß
auch der ganze Wald, in dem die Gruben lagen,
und dessen Nutzungsrecht die Herrschaft ebenfalls
bestritt, der Gemeinde zu eigen gehörte. Es folgte
ein langdauernder Prozeß vor dem Reichs¬
kammergericht zu Wetzlar, indes, noch bevor ein
^Urteil gefällt, brach die Empörung sich Bahn, und
oie St. Jngberter besetzten gewaltsam die Gru¬
ben, verjagten den Pächter Falk und nahmen ihr
„Eigentum" wieder in Benutzung. Wie dann
zwar durch eine „Reichsexekution" die gräfliche
Herrschaft wieder in den Genuß der Grube kam,
bald danach aber, von den St. Jngbertern selbst
gerufen *), französische Truppen einrückten, und
die Gruben an die französische Republik kamen,

*) Rupper-berg, Geschickte des Eaargebiets. Seite 531.


